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Iandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

Jahrgang 190.

Jnzeige Gebühren
r die fünfgeſpaltene Petit Zelle oder
deren Raum für Halle und RNeg. Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4
Heotamen am Schluß des redactionellen

Theils die Jeile 40 4.
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und ollen Annoncen Expeditionen.
Frrſgrewpervind ung mit

Berlin, Leipzig. Magdeburg a
Anſchlée Nr. 158.

Kedalktion aud Grasditiorn
Dauls, Loinigeernrgane 87. Halle a. S., Mittwoch 5. Jannar 1898.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern früh von 9 Uhr ab die Vor

träge des Finanzminiſters Dr. von Miquel und des Chefs
des Militärkabinets von Hahnke. Später machte der Monarch
einen Spazierritt. Nachmittags 14 Uhr erſchien der Kaiſer im
Kaſino des Potsdamer LehrJnfanteriebataillons, um dort das
Diner mit dem Offizierkorps einzunehmen. Der Kaiſer verab-
ſchiedete ſich hierbei vor ſeiner Ueberſiedelung nach dem Berliner
Schloſſe von dem Bataillon, welches in der nächſten Nachbar
ſchaft des Neuen Palais kaſernirt iſt.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz, der ſich von
ſeiner Erkältung vollſtändig erholt hat, ſind geſtern Nachmittag nach
Plön abbgereiſt.

Die Kronprinzeſſin von Schweden, über deren Geſund-
heitszuſtand kürzlich ziemlich ungünſtig lautende Nachrichten verbreitet
wurden, die erfreulicher Weiſe keine Beſtätigung gefunden haben, hat

in dieſem Winter das kalte nordiſche Klima beſſer veritragen, als in
früheren Jahren, und hat den Winteraufenthalt in Schweden länger
ausgedehnt, als dies früher der Fall war. Die hohe Frau wird in
den nächſten Tagen zum Veſuche ihrer Großherzogl. Eltern nach
Karlsruhe reiſen und dann für längere Zeit Aufenthalt in
Rom nehmen.

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal hat an dem Neu-
jahrsempfang nicht theilgenommen, weil er ſich etwas ermüdet fühlte.
Der greiſe Marſchall empfing vorgeſtern in ſeiner Wohnung den
Beſuch der Kaiſerin Friedrich, welche dem langiährigen
Freunde ihres verſtorbenen Gemahls ihre Glückwünſche zum neuen
n 9tvrach. Auch gab Prinz Friedrich Leopold ſeine

arte ab.
Die Blättermeldung, daß rn Alexander zu Hohen-

lohe als Regierungspräſident für Wiesbaden in Ausſicht ge
nommen ſei, wird offiziös als Erfindung bezeichnet.

Der Erzbkſchof von PoſenGneſen Mr. v. Stablewoki
hat dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe einen Beſuch ab
geſtattet und mit ihm eine längere Unterredung gehabt.

In den Bezirken mancher Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherungsanſtalten kann noch immer die Beobachtung gemacht
werden, daß die Beiträge nicht in ihrem vollen Umfange entrichtet
werden. Es iſt natürlich, daß dies mehr in den Bezirken derjenigen
Anſtalten der Fall iſt, in denen das Markeneinkleden den Arbeit
gebern allein überlaſſen iſt, gls in denen, wo Krankenkaſſen und
andere Hebeſtellen mit der Einziehung der Beiträge betraut ſind.
Es iſt deshalb erfreulich, daß die Vrerſicherungsanſtalten
immer mehr von dem ihnen im S 112 des Geſetzes

Rechte Gebrauch machen und die Einziehung
er Beiträge beſonderen Stellen übergeben. Während im Jahre

1895 etwas über 900000 Mk. von den Verſicherungsanſtalten an
dieſe Stellen vergütet wurden, betrug die Summe für 1896 ſchon
über 1 Million. Zwar haben ſich, wie ein Vergleich der beiden Jahre
ergiebt, keine neuen Anſtalten zu einem Verſuche mit dieſer Ein-
iehungsart bewegen laſſen, diejenigen, welche ſie angenommen,
aben ſie jedoch immer mehr ausgedehnt. Namentlich gilt dies

von den preußiſchen Verſicherungsanſtaltrn, von denen nur noch
Oſitpreußen, Berlin, Pommern, Weſtfalen und HeſſenNaſſau keine
beſonderen EinziehungsStellen haben. Die übrigen Anſtalten ſtellten
für dieſen Ausgabepoſten im Jahre 1895 insgeſammt rund 54 000 Mk.
ein und im Jahre 1896 ſchon nahezu 73 000 Mk. Am aus-

edehnteſten iſt dieſe Einziehungsart im Königreich Sachſen, dann
olgen die Hanſeſtädte, Würitemberg, Baden, Thüringen, Heſſen und

Die „Märzgefallenen“ im Lichte
der Geſchichte.

Die ſtädtiſchen Behörden von Berlin haben bekanntlich beſchloſſen,
den Märzgefallenen von 1848 ein Denkmal aus ſtädtiſchen Mitteln
u ſetzen, und dieſer Beſchluß ſtützt ſich auf die Behauptung jenen

därzgefallenen danke Preußen in Wahrheit ſeine konſtitutionelle
Verfaſſung, und nächſt ihnen hätten ſich die damaligen ſtädtiſchen
Behörden von Berlin am meiſten für die Erkämpfung der Ver
faſſung und um das Vaterland überhaupt verdient gemacht. Dieſen
Beſchluß und die Wahrheit ſeiner Begründung zu beleuchten, kommt
eine unbefangene Darſtellung jener Epoche recht zur Zeit, auf die
wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer lenken möchten. An der

des ſoeben vollendeten Werkes von Hans Blum „Die deutſche
e tion von 1848,49“ ſeien die bezüglichen Vorgänge in Kürze

izzirt
Der König hatte im Anfang des März 1848, um die in der

Bevölkerung vorhandene Erregung zu dämpfen, aus freier Ent
ſchließung eine Reihe entgegenkommender Schritte in konſtitutioneller
Richtung, im Sinne der Preßfreiheit und einer Bundesreform im
Reiche gethan, ſodaß auch der Magiſtrat von Berlin mit großer
Mehrheit den Antrag ablehnte, um ſofortige Einberufung des Ver
einigten Landtages zu petitioniren. Gleichwohl wuchs die Unruhe
in der Bevölkerung Berlins. Die Urſache dieſer Erſcheinung be

Sybel, indem er ſagt „Begreiflicherweiſe hatten alle Anarchiſten
Europas ihre Aufmerkſamkeit auf Berlin gerichtet, denn für ihr

Streben war die preußiſche Monarchie der gefährlichſte Gegner,
gerade weil ſie nicht blos innerlich ſtärker, ſondern auch zu Reformen
geneigter war als Oeſterreich.“ So führten Tag für Tag die Eiſen
bahnen fremden Zuzug, beſonders Rheinländer und Polen, in großen
Haufen nach Berlin. Indeſſen wäre auch die Anſammlung ſo großer
Maſſen meiſterloſer und umſturzlüſterner Elemente in Berlin für die
Ruhe der Hauptſtadt noch nicht gefahrbringend geweſen, wenn nicht
alle zur Anregung völlig genügender und befriedigender Reformen
vorzugsweiſe berufenen Vehörden, insbeſondere Magiſtrat und Stadt
verordnete Berlins, in unbegreiflich ſorgloſer Unthätigkeit die Hände
in den Schooß gelegt hätten, bis es zu ſpät war. Die „Stadt der
Jntelligenz“ wie Berlin ſchon damals ſich gern nannte wurde
in dieſem außerordentlich wichtigen Punkte ſogar von dem leichtlebigen
Wien in den Schatten geſtellt.

Kein Wunder, daß in Folge dieſer gänzlichen Unthätigkeit der
ſtädtiſchen Behörden und des Kerns der Bürgerſchaft die Leitung der
Berliner Bewegung nun ziemlich ausſchließlich in die Hände junger,
ehrgeiziger, radikaler Schriftſteller, wie H. B. Ovpenheim, Löwenberg
u. A. gerieth, in die Gewalt von Unberufenen, ja, von gewerbs-
mähßigen Aufwieglern, namentlich Polen, die wie gleichzeitig in

Herliner Buregrr:
Berlin 8W., Boennurgerſtraſßtes

Braunſchweig. Nur Bayern, Mecklenburg, Oldenburg und Elſaß-
Lothringen kennen ſie nicht. Es wäre zu wünſchen, daß noch andere
als die bisherigen Anſtalten von dem ihnen im S 112 des Geſetzes
verliehenen Rechte Gebrauch machen.

Jn einem neueren Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
werden die Eiſenbahndirektionen darauf hingewieſen, daß
bei Anlage von Uebernachtungsrünmen für das Fahrperſonal
vor Allem an der Forderung eines genügenden Luftraumes der
einzelnen Schlafzimmer feſtgehalten werden muß. Es iſt daher eine
ſolche Belegung der Schlafräume anzunehmen, daß auf das einzelne
Bett kein geringerer Luftraum als 15 cbm entfällt. Ferner iſt
darauf zu halten, daß nabe gelegene, ohne Ueberſchreitung lebhaft be
triebener Geleiſe zu erreichende Abortanlagen und heizbare, von
den Schlafzimmern getrennte Räume zum Kleidertrocknen und zum
Anwärmen von Speiſen und Getränken vorhanden ſind. Soweit
irgend angängig, ſind Vorkehrungen zu treffen, die es geſtatten, für
das ankommende Perſonal heißes Waſſer zur Bereitung von Kaffee
ohne Schwierigkeit und Zeitverluſt zur Verfügung zu halten. Die
Einrichtungen zum Waſchen können gegebenenfalls in den Schlaf-
räumen verbleiben, ſind aber ausreichend zu bemeſſen. Für das
Lokomotivperſonal (Führer und Heizer) und für Zugführer und Pack-
meiſter ſind kleinere Zimmer mit zwei Betten vorzuſehen, während
für das Wagenperſonal, nach Zuggrupven getrennt, ein Schlafraum
von entſprechender Größe als ausreichend zu erachten iſt.

Die vom Miniſter für Landwirthſchaft getroffene Ein
richtung, daß ſich die Spezialkommiſſare der Generalkommiſſionen
bei Errichtung von Rentengütern zur Prüfung der Vor-
bedingungen ihrer Lebensfähigkeit des Beirathes orts und
ſachkundiger Perſonen (Kreisdeiräthe) zu bedienen haben,
die ihnen von den Vorſitzenden der Kreisausſchüſſe benannt
werden, hat ſich nach der übereinſtimmenden Anſicht der General
kommiſſionen und nach ſonſtigen Ermittelungen bewährt. Da es
erwünſcht iſt, daß in Rentengutsſuchen auch für die Beſchlüſſe der
Kollegien der Generalkommiſſionen im Verwaltungswege der Bei-
rath von Perſonen nutzbar gemacht werde. denen über die Verhält-
niſſe ihrer engeren Heimath hinaus allgemeinere Erfahrungen
und Kenntniſſe auf ſozial- und agrarpolitiſchem Gebiete, in
kemmunagalen Angelegenheiten, wie in landwirthſchaftlich-tech
niſchen Fragen zur Seite ſtehen, hat der Miniſter nunmehr
auch die Zuziehung von Landwirthen zu den Berathungen
der Generalkommiſſionen (Bezirksbeiräthe) angeordnet.
Bei der hohen Bedeutung der inneren Koloniſation für die ge
ſammten landwirthſchaftlichen Verhältniſſe der betreffenden
Provinz erſchien es zweckmäßig, die Auswahl von Perſonen der
vorbezeichneten Art als Berather der Generalkommiſſionen der
Landwirthſchaftskammer zu übertragen.

Eine Allerhöchſte Verordnung beſtimmt die Reiſ-koſten
und Tagegelder für die Spezialkommiſſare und die Spezial-
kommiſſionsbureaubeamten, die von den Auseinanderſetzungs-
hebörden ausſchließlich und dauernd beſchäftigten Vermeſſungs-
beamten, ſowie für die in der landwirthſchaftlichen Verwaltung
beſchäftigten Zeichner, Hülfszeichner, Meliorationstechniker und
Wieſenbaumeiſter, ſoweit dieſe Beamten Reiſen im Sachintereſſe
ausführen. Nach dieſer Verordnung haben an Reiſezulagen zu
erhalten

1. Bei Abweſenheit von nicht mehr als eintägiger Dauer
Kommiſſare 7,50 Mk. Vermeſſungsbeamte 5 Mk., Spezialkommiſſions-
buregubeamte 4,50 Mk., Zeichner, Hülfszeichner, Meliorations-
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techniker und Wieſenbaumeiſter 4 Mk. 2. Bei mehrtägiger Ab-
weſenheit für jeden Tag Kommiſſare 10 Mk., Vermeſſangsbeamte
7,50 Zeichner, Hülfszeichner, Meliorationstechniker undWieſenbaumeiſter 5 Mk. Ferner ſind danach den Spezialkommiſſions-
bureaubeamten bei Dienſtreiſen, welche nicht auf Eiſenbahnen,
Kleinbahnen oder Dampfſchiffen zurückgelegt werden können, an
Reiſekoſten 25 Pfg. für das Kilometer zu gewähren.

Die mit dem 1. Oktober 1897 in Kraft getretene Ver-
ine wird demnächſt in der Geſetzſammlung veröffentlicht
werden.

Jm Neichsamt des Innern iſt geſtern Vormittag die ange-
kündigte Konferenz zur Vorberathung bezw. Begutachtung der
Grundzüge des geplanten ReichsVerſicherungs Geſetzes zuſammen
getreten. Die Konferenz iſt aus allen Staaten und Landestheilen
gut beſchickt worden.

Zum Zweck der von dem Wirthſchaftlichen Ausſchuß vor
bereiteten Produktionsſtatiſtit wird der Reichskanzler im
Laufe des Januar einen Fragebogen für das Tertil-
gewerbe, ferner für die chemiſche, Eiſen-, Glas- und
keramiſche Jnduſtrie ausſenden, die Erhebungen
ür die anderen Erwerbszweige folgen unmittel-
ar darauf. Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ hebt hervor:

Die Fragebogen haben ausſchließlich den Zweck, die Geſammt-
intereſſen jeder einzelnen Gewerbsgruppe kennen und abwägen zu
lernen zwecks Maßnahmen zu Gunſten des betreſſenden Handels-
artikels. Der Einzelne dient daher lediglich ſeinem eigenen Jn-
tereſſe durch ſorgfältige Angaben. Die ausgefüllten Fragebogen
gehen unmittelbar dem Reichsamte des Jnnern zu und gelangen
ausſchließlich zur Kenntniß des mit der Zuſammenſtellung betrauten
Reichsbeamten es iſt alſo die ſtrengſte Geheimhaltung gewähn
leiſtet und eine Verwerthung für andere Zwecke völlig aus
geſchloſſen.

Der „pPoſt“ zufolge iſt der Berliner Agent des ruſſiſchen Finanz
miniſteriums, Timirjaſew, beauftragt worden, zur Frage der Er-
mäßigung der deutſchen Eiſenbahntarife für Petroleum und
andere Naphthaprodukte ruſſiſcher Provenienz und wegen Gewährung
einiger anderer Vergünſtigungen an ruſſiſche Exporteure mit der
deutſchen Regierung Verhandlungen anzuknüpfen.

Zum Verhältnifz Deutſchlands zur DreyfusAffaire
ſchreibt die „Köln. Ztg.“:

Es ſcheint, daß bei der Verhandlung des Eſterhazyprozeſſes
Alles vermieden werden ſoll, was im Stande iſt, aufzuklären, in
wieweit der Hauptmann Dreyfus ſich der Spionage ſchuldig ge
macht hat. Die Thatſache der res judicata ſoll vielmehr mit aller
Strenge feſtgehalten werden. Dem gegenüber wird es zweckmäßig
ſein, noch einmal auf Grund der eingehendſten und zuverläſſigſten
Erkundigungen feſtzuſtellen, daß, wenn Dreyfus ſich über-
haupt der Spion age ſchuldig gemacht hat, dieſe
nicht mit Deutſchland, mit der deutſchen Re-
gierung und deutſchen Offizieren, alſo auch
nicht mit dem deutſchen Militärbevollmäch-
tigten oder mit der deutſchen Botſchaft in Paris
irgend etwas zu thun gehabt hat. Wenn Treyfus
ſpionirt hat, ſo kann dies nur zu Gunſten irgend
einer anderen Macht geweſen ſein. Die franzöſiſche
Regierung mag vielleicht ein Intereſſe haben, hierüber einen
dichten Schleier zu werfen. Deutſcherſeits ſteht nicht das Geringſte
im Wege, über die Verhandlung das hellſte Licht der Oeffentlich-
keit leuchten zu laſſen. Es wird niemals irgend ein Zuſammen
hang der Handlungsweiſe des Dreyfus mit irgend einer deutſchen

Wien durch erlogene oder übertriebene Gerüchte von angeblich
Gewaltthaten der
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eine veränderte Haltung der unteren Geſellſchaftsllaſſen zu
Tage“ berichtet der Verfaſſer des Werkes „Das Volk in Waffen“,
Oberſtlieutenant Knorr, in Uebereinſtimmung mit den amtlichen
Erlaſſen aus jenen Tagen. „Herausfordernd und frech, bekundeten
ſie namentlich einen in Berlin bis dahin unbekannten Haß gegen die
Armeeangehörigen. Jn demſelben Maße verwandelte ſich auch die
Phyſiognomie des Straßenlebens. Selbſt dem flüchtigen Beobachter
entging nicht die große Zahl fremder Geſichter und die häufig wahr
nehmbare Unterhaltung in polniſcher und franzöſiſcher Sprache.“

Am 13. März begannen die Verſuche, Barrikaden zu errichten
und Waffenläden zu plündern. Das Militär beſeitigte ſie, ohne von
der Waffe Gebrauch zu mat en, obwohl es grundlos angegriffen,
verhöhnt und beſchimpft wurde.

Der Verfaſſer des Werkes „Das Volk in Waffen“ fällt über
die Begebenheiten dieſes Tages das folgende Urtheil, das durch jede
Stunde der folgenden Tage beſtätigt wird: „Schon an dieſem
Abend ließ ſich mit Deutlichkeit erkennen, daß die Bewegung eine
gemachte war, darauf berechnet, die Truppen zu ermüden, wenn
nicht auf ihre Zuverläſſigkeit hin zu prüfen, den großen Haufen aber
allmählich an den Zuſammenſtoß mit denſelben zu gewöhnen und
ihm praktiſche Anweiſung im Barrikadenbau zu Theil werden zu
laſſen.“ Die polniſchen, franzöſiſchen und kommuniſtiſchen „Professeurs
do Barricades“ waren eben auch in Berlin an der Arbeit, wie früher
und ſpäter dei allen deutſchen Straßenrevolutionen. Selbſt Zimmer
mann, der glühende Bewunderer und Lobredner der Berliner März-
ſchlachten, geſteht den weſentlichen Antheil des Communismus und der
„rothen Fahne“ an dieſer Bewegung zu. „Kommuniſtiſchen Anſtrich
hatte die Bewegung weit mehr, als eigentlich politiſchen“, bekennt er
offen. Wenn nur die guten Berliner und die für alles Große und
Gute begeiſterten Studenten, die ihr Blut ſpäter auf den Barrikaden
opferten, davon eine blaſſe Ahnung gehabt hätten Auch unſere
heutige deutſche Sozialdemokratie bezeichnet behaglich die Blutarbeit
der Berliner Märzrevolution als das Werk ihrer Geſinnungsgenoſſen.
Sie hat ja nichts mehr zu befahren, bemerkt Blum dazu.

Die Aufreizungen und Angriffe gegen das Militär mehrten ſich
trotz der am März vom Magiſtrat eingerichteten „Schutz
kommiſſionen“. Jm Laufe dieſes Tages waren auf dem Anhalter
Bahnhof angeblich „Studenten“ eingetroffen, zum überwiegendſten
Theile Polen und ſonſtige Ausländer, darunter vier als Tiroler
verkleidet, die ſich ſpäter am Barrikadenkampf, wie Angerſten
in der Schilderung der Märzereigniſſe in Berlin hervorhebt,
„hervorragend betheiligten und mit ihren Büchſen unausgeſetzt

ein lebhaftes Feuer unterhielten. Sie waren im Uebrigen unbekannt,
und es läßt ſich annehmen, daß es Fremde geweſen, denn nach dem
Kampfe iſt nichts mehr von denſelben gehört worden.“ Daß ein
Theil dieſer Studenten franzöſiſche Kokarden trug, giebt auch Zimmer-
mann zu und es war wohl kein Zufall, daß in denſelben Stunden,
da dieſer Zug eintraf, die Rädelsführer des Umſturzes eine ge-
ſchloſſene Verſammlung im „Hofjäger“ abhielten. Lügenhafte Aus-
ſtireuungen erſchienen als das Ergebniß dieſer Berathung. Die
Taktik war jetzt, die Bürgerſchaft in die Bewegung hineinzu-
ziehen man gab darum die Parole aus, daß der König durch
maſſenhaftes, aber friedliches Auftreten der Bürgerſchaft die Volks-
wünſche erfahren ſollte, und die Stadtverordneten ließen ſich in der
That zur Ueberreichung einer Adreſſe an den König verleiten. Daß
der Plan des Losſchlagens für den 18. März aber ſchon vor den
durch die Revolutionäre gleichfalls ins Werk geſetzten Ereigniſſen
auf dem Schloßplatz am folgenden Nachmittage, die den Vorwand
zum Ausbruch der Revolution boten, ganz feſt ſtand, das
beweiſt ſchon die einzige Thatſache, daß der Bau der Barrikaden am
18. Mätz in allen, ſelbſt den vom Schloſſe entfernten Stadttheilen
überall vor den Ereigniſſen auf dem Schloßplatz begonnen und
überall mit ruhiger Sachkunde, nach einem einheitlichen Plane durch
geführt wurde. Auch wurde bereits, bevor die berühmten beiden
Schüſſe auf dem Schloßplatze gefallen waren, der Doppelpoſten, der
vor dem Bankgebäude (der Seehandlung) in der Jägerſtraße ſtand,
zwei Grenadiere der 7. Compagnie des Kaiſer Franz Regiments,
meuchlings überfallen, der eine durch einen Schuß in den Unterleib
ermordet, der andere ſchwer verwundet.

Auf die weiteren bekannten Vorgänge des 18. März, insbeſondere
auf die Geſchichtslüge, daß das Militär zuerſt geſchoſſen habe, brauchen
wir nicht näher einzugehen das Folgende aber verdient hervor-
gehoben zu werden. Die Taktik der Barrikadenkämpfer ließ dabe.
überall die Anweiſung und Leitung erfahrener Varrikadenprofeſſoren
erkennen, die ſchon bei der Auswahl der Oertlichfeit der Barrikaden
und dem Bau derſelben hervorgetreten war. Merkwürdig iſt be
ſonders die Aehnlichkeit der Taktik der Berliner Straßenkämpfer von
1848 mit derſenigen der Communarde in den Pariſer Straßen
kämpfen von 1871, für die der Commune-,General“ Cluſeret in de
„voix do peuple“ die Anleitung gab.

Man weiß, daß die Pflichttreue der Truppen, deren der Freund
des Vaterlandes doch wohl auch zu gedenken Urſache hat, des Auf
ſtandes vollkommen Herr wurde. Durchaus zutreffend ſagt General-
lieutenant v. Meyerinck in ſeiner Schrift: „Die Thätigkeit de
Truppen während der Berliner Märztage des Jahres 18483“ „Von
militäriſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, ſtand mithin die Gefechts
lage ſo günſtig, wie nur denkbar. Am 19. März Morgens bedurft,
es nur des einen Wortes Vorwärts, und bei dem erſten Anlau
wären die wenigen Häuſer und Barrikaden genommen worden, di
ſich noch in den Händen der Aufſtändiſchen befanden. Etwa nach



Stelle darihun können. Die deniſche Regierung hat ſeiner Zeit
über den ünantaſtbaren Sachverhalt der franzöſiſchen Regierung
durch die deutſche Botſchaft jeden Zweifel genommen. Wir be
gnügen uns heute lediglich mit der Feſtſtellung dieſer Thatſache.

Auswärtiger Handel des deutſchen Zollgebietes. JmNovember 1897 betrug die Einfuhr 3574 105 r gen netto gegen

Geſammteinfuhr in den 11 Monaten des Jahres betrug 38 760 736
r 33 425 786 und 29 744 470 in den beiden Vorjahren. Die
Au sfuhr betrug im November 2677 676 Tonnen netto gegen
2370 305 und 2217 136 im November der beiden Vorjahre. Die
Geſemmtausfuhr in den 11 Monaten des Jahres betrug 25 4014 145
gegen 23 446 612 und 21 569 572 in den beiden Vorjahren.

Kapitän zur See Roſendahl iſt unter dem geſtrigen
Datum zum Befehlshaber an Land über die deutſchen Streit
kräfte in Kigotſchan ernannt worden.

Die Grenzregulirung der weſtlichen Grenze von
Deutſch Oſtafrika nach dem engliſchen Gebiet wird nun auch in
Angriff genommen. Nach dem engliſch- deutſchen Abkommen vom
Jahre 1890 ging die Grenze den SongweFluß aufwärts von einer

in den Nyaſſa-Sce bis zu einem auf den Karten feſt
gelegten Punkte, machte dann mehrere ganz merkwürdige Sprünge
bis zu dem Vereinigungspunlte des Nord und Südarmes des
KilamboFluſſes, welchem ſie dann bis zu ſeiner Mündung in den
JanganyikaSee folgte. Der Lauf der Grenze war im Allgemeinen nach
Maßgabe einer Karte des Nyaſſa-Tanganyika-Plategus angegeben,
welche im Jahre 1889 amtlich für die britiſche Regierung
angefertigt worden war. Seit einiger Zeit nun waren zahlreiche
Fragen über die Lage einiger Dörfer an den Ufern des Songwe
und ihre Stellung aufgetaucht. Es wurde daher von A. Shaipe,
dem engliſchen Kommiſſar in Britiſch-Central-Afrika, und Lieutenant
v. Elpons, dem Stationschef von Langenburg, eine vorläuſige Grenz
linie bis zur definitiven Grenzregulirung vereinbart. Nachdem nun
auch der öſtliche Theil der Rovuma-Grenze, welche uns von den
d r Beſitzungen trennt, feſigelegt iſt, bleibt nur noch die
eine Pautie übrig, welche ſich vom Rovuma weſtlich nach dem Nyaſſa
hinzieht. Hier ſind noch einige ſchwierige Punkte zu erledigen, doch
unterliegt es keinem Zweifel, daß die Abmachung ſich in beſtem Ein
rerſtändniß mit Portugal vollziehen wird.

DDie Schutztruppe von Kamernun iſt gegenwärtig auf
einer Expedition begriffen, welche nach Berichten S. M. S.
„Ha bicht“ zunächſt gegen die Bane- Leute gerichtet war,

nommen, Karawanen geplündert und Faktoreien beraubt und
zerſtört hatten. Nachdem der Stationschef von Lolodorf,
Premierlientenant Frhr. von Stein, eine Unterwerfung
der Banes verſucht, ſich aber vor deren bewaffnetem
Widerſtande mit ſeiner zu ſchwachen Truppe nach
Lolodorf hatte zurückziehen müſſen, iſt er Ende Oktober,
durch die Schutztruppe von Kamerun verſtärkt, von
Neuem gegen die Banes aufgebrochen und hatte bis zum
4. November mehrere ſiegreiche Gefechte gegen dieſe beſtanden,
den entſcheidenden Schlag aber noch nicht führen können. Jn-
zwiſchen haben einige den Banes befreundete, im Hinterlande
wohnende Buli-Stämme, eiferſüchtig auf den blühenden
Handel aus dem Jnnern nach der Küſte und Entziehung ihres
Zwiſchenhandels, die durch ihr Gebiet führenden Slraßen ge
ſperrt und die durchziehenden Karawanen geplündert. Dieſe Bulis,
ein noch ſehr verwildertes Volk, drängen nebſt einigen ihnen
verwandten Stämmen der Mpangnes ſeit längerer Zeit nach
der Küſte zu, um ſich dort feſtzuſetzen, und bedrängen die
weniger kriegstüchtigen und befreundeten Batanga- und Mahea-
Leute, welche in ſteter Furcht vor den Bulis leben und nach
Norden auszuwandern ſchon halb entſchloſſen ſind. Zu ihrem
Schutze iſt zunächſt S. M. S. „Habicht“ vor Batanga und
Kribi erſchienen, während die Schutztruppe nach Be-
endigung der Expedition gegen die Bane-Leute auch
einen Strafzug gegen die Bulis unternehmen ſoll.

n

Parlameutariſches.
Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung“ hört, ging dem Reichstage

der Geſetzentwurf betreffend die anderweite Feſtſetzung des Ge
ſammtkontingents der Brennereien zu.

Verlanf von einer bis zwei Stunden würde General v. Prittwitz
haben melden können: Ganz Berlin liegt Euer Majeſtät zu Füßen
Der grötzere Theil der Einwohner wäre über eine ſolche Meldung
ſicherlich ſehr erfreut geweſen.“

Man weiß, wie aus freiem Entſchluſſe des Königs auf die
Vollendung des Sieges über „die Rotte von Böſewichtern, meiſt aus
Fremden beſtehend“, wie der König in ſeiner Proklamation „An meine
lieben Berliner“ ſagte, verzichtet worden iſt. Die ganze Berliner
Revolution kennzeichnet ſich dadurch nicht nur als ein fehlgeſchlagenes,
ſondern auch als ein zweckloſes Unternehmen vom Standpunkt der
Bürgerſchaft betrachtet. Wenn der Straſrichter, bemerkt Blum,
darüber zweifelhaft iſt, wer wohl der Urheber und Thäter eines
entdeckten Verbrechens ſein könne, ſo wird ihn der alte Satz is fecit
eui prodest“ „der that es, der den Nutzen davon haät“ faſt
ſicher auf die Spur führen. Dasſelbe gilt aber auch von geſchichtlichen
Verbrechen. Die Herren Polen allein hatten Nutzen von dem
Blutvergießen des 18. und 19. März 1848, das in Berlin Hun
derten das Leben loſtete. Die Berliner Einwohnerſchaft und
vollends das deutſche Volk hatten nicht den geringſten Vortheil
davon. Denn alle die Bewilligungen, welche der König am 19.
ausſprach, waren ſchon Tage lang zuvor im Schloſſe erwogen
und vom Grafen Arnim empfohlen worden. Aber die Herren Polen
trugen aus der Barrikadenſchlacht einen ſehr wichtigen Vortheil da
von, nämlich die Befreiung ihrer ſeit zwei Jahren in Moabit gefan
genen Führer, vor allen ihres bedeutendſten militäriſchen Talentes,
Mieroslawski. Einen Monat ſpäter ſtanden ſie unter MieroslawskisFüh-
rung an der Spitze einer neuen blatigen großpolniſchen Empörung in
Poſen. Ein kiarblickender deutſcher Mann, kein Geringerer als Otto von
Bismarck, ſchrieb damals „Die Befreiung der wegen Landesver-
raths verurtheilten Polen iſt eine der Errungenſchaften des Berliner
Märzkampfes und zwar eine der weſentlichſten. Die Berliner haben
mit ihrem Blute die Polen befreit und ſie dann eigenhändig im
Triumph durch die Straßen gezogen. Zum Dank dafür ſind die
Befreiten bald darauf an der Spitze von Banden, welche die
deutſchen Einwohner einer preußiſchen Provinz mit Plünderung
und Mord, mit Niedermetzelung und barbariſcher Ver-
ſtümmelung von Weibern und Kindern heimſuchen. So hat
deutſcher Enthuſiasmus wieder einmal zum eigenen Schaden fremde
Kaſtanien aus dem Feuer geholt. Jch hätte es erklärlich
gefunden, wenn der erſte Aufſchwung deutſcher Kraft und Einheit
ſich damit Luft gemacht hätte, Frankreich das Elſaß abzufordern
und die deutſche Fahne auf den Thurm von Straßburg
zu pflanzen. Aber es iſt mehr als deutſche Gutmütkbigkeit, wenn wir
uns mit der Ritterlichkeit von Romanhelden vor Allem dafür be
geiſtern wollen, daß deutſchen Staaten das Beſte von dem entzogen
werde, was deutſche Waffen im Laufe der Jahrhunderte in Polen
gewonnen hatten.“

Der Werth der damaligen Bewegung für die nationalen Jn-
tereſſen des deutſchen Volkes wird gekennzeichnet durch ihr Verhalten
gegen den tapferen volksfieundlichen Prinzen von Preußen. Die de
mokratiſchen Vereine Berlins forderten ſeine Verbannung für immer
und erhoben „Proteſt“ gegen ſeine Rückkehr. Kaiſer Wilhelm iſt trotz
der Thaten der Revolutionshelden der große Einiger der deutſchen
Nalion geworden die Geſchichte iſt über die Märzpolitiker von 1848
einfach zur Tagesordnung übergegangen, und ſo das deutſche Volk

nur die Stadtbehörden von Berlin nicht, die jener Zeit trauriger
Verirrung ein Denkmal ſetzen wollen.

34214 442 und 3079 718 im November der beiden Vorjahre. Die

die wiederholt Feindſeligkeiten gegen benachbarte Gebiete unter

Wahlvewegung.
Die antiſemitiſche Partei zu Marburg hat als Kandidaten

für die Reichstagswahl den Landwirth Wiegand in Friedrichsdorf bei
Hofgeismar aufgeſtellt. Die anderen Parteien haben noch keinen
Kandidaten normirt.

Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal.
Jm letzten Etatsjahr hat der Kaiſer Wilhelm-Kanal einen

Zuſchuß aus den Mitteln des Reiches im Betrage
von 1 057 938 Mk. erfordert, eine Summe, die die Einnahmen
noch um ein Geringes überſteigt. Nach den amtlichen Ver-
waltungsberichten haben die Ausgaben ſich auf 2074793 Mk.
beziffert, wovon 120 000 Mk. als einmalige auf die Beſchaffung
von neuen Schleppdampfern entfallen. Die übrigen Ausgaben
werden als fortlaufend bezeichnet, indeſſen wird darauf hin
gewieſen, daß außergewöhnliche Koſten durch die Hebung des
däniſchen Dampfers „Johann Siem“ entſtanden ſind, welche
der Kanalverwaltung in Höhe von 68363 Mk. zur Laſt ge
fallen ſind.

Von den einzelnen Betriebszweigen iſt namentlich der
Schleppbetrieb für die Verwaltung recht koſtſpielig. Der im
Jahre 1896/97 erhobene Betrag für Schleppgebühren von
72087 Mk. deckt die der Verwaltung erwachſenen Selbſtkoſten,
die ohne Berückſichtigung der Amortiſation des Anlagekapitals
267 344 Mk. betragen haben, nicht annähernd. Nach Anſicht
des Kanalamtes iſt die Erhöhung der Schleppgebühren
eine dringende Nothwendigikeit.

Auch die Eisverhältniſſe des letzten Winters haben unge
wöhnliche Koſten verurſacht. Die Offenhaltung des Fahrwaſſers
und die Aufrechterhaltung des Fährverkehrs hat 71 219 Mk. in An
ſpruch genommen, während in derſelben Zeit (Januar und Februar)
nur 80 790 Mk. überhaupt eingenommen worden ſind. Jmmerhin
iſt es von erheblichem Werth, daß der Beweis geliefert worden
iſt, daß das Fahrwaſſer im Kanal ebenſo lange offen gehalten
werden konnte, wie es ſich mit Rückſicht auf die Eisver
hältniſſe der Kieler Föhrde und der Unterelbe überhaupt
verlohnt. Trotzdem iſt man an amtlicher Stelle der Anſicht,
daß es der Erwägung bedarf, ob es angängig iſt, in Zukunft
bei Eintritt ähnlicher Witterungsverhältniſſe, wie in den erſten
Monaten 1897, den Kanalverkehr im finanziellen Jntereſſe
zu ſchließen

Eine weſentliche Beſſerung der ſinanziellen Ergebniſſe des
letzten Jahres iſt nur von einer weiteren Hebung des Verkehrs
zu erhoffen, der die Einnahmen erhöht, ohne die durch die
Ausdehnung der Anlagen und die Nothwendigkeit eines konti
nnirlichen Betriebes bei Tag und Nacht von vornherein auf
einer gewiſſen gehaltenen Unterhaltungs- und Betriebs-
koſten beträchtlich zu ſteigern. Jm Laufe des Jahres 1896/97
iſt durch die am 1. September 1896 in Kraft getretene Tarif-
änderung ein beachtenswerther Erfolg erzielt worden. Ob dieſe
aber ausreichen wird oder ob es noch weiterer Aenderungen
bedürfen wird, läßt ſich nach Anſicht der Kanalverwaltung erſt
nach längerem Beſtehen des Tarifs mit Sicherheit beurtheilen.
Bis jetzt iſt eine erfreuliche ſteigende Tendenz im Kanalverkehr
wahrzunehmen, ſo daß die Hoffnung auf allmähliche Erzielung
befriedigender Finanzergebniſſe nicht unberechtigt erſcheint.

OeſterreichUngarn.

Endlich ein kleiner Erfolg! Das Proviſoriumim ungariſchen Abgeordnetenhauſe.
Die Verhandlungen zwiſchen dem Miniſterpräſidenten v. Gautſch

und den Vertretern der deutſch-böhmiſchen Abgeordne en ſind zu
beiderſeitiger Zufriedenheit beendet worden. Die deutſchen Ab-
geordneten werden infolgedeſſen an den Verhandlungen
des döhmiſchen Landtags theilnehmen.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe wurde die Provi-
ſoriumsvorlage in der Generaldebatte mit großer Majorität
angenommen. Dafür ſtimmten die libergle Partei, die
Nationalpartei und die Volispartei.

Griechenland,
Kriegskoſten.

Der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel theilte der Pforle mit,
die griechiſche Regierung ſei bereit, 260 000 Pfd. ols Abſchlags
ahlung auf die Kriegskoſten zu zahlen. Es heißt, Rußland habe der

forte durch eine Note wiederum die Zahlung der Kriegsſchuld in
rinnerung gebracht.

Zur oſtaſiatiſchen Frage.
Das „Berl. Tgbl.“ hat, wie wir geſtern mitgetheilt, von

Neuem eine ihm angeblich aus Kiel geſandte Nachricht ver
e welche behauptet, daß noch in dieſem Monat „ein

achſchub von Matroſenartilleriſten, Jnfanteriſten und Lazareth-
perſonal nach der Kigotſchau-Bucht abgehen“ werde der Trans
portführer ſei bereits ernannt und als Abfahrtshafen Wilhelms-
haven beſtimmt. Dieſe mit noch weiteren Details ausgeſchmückte
Melduag iſt, wie nun heute die „Poſt“ meldet, ebenſo falſch
und unbegründet, wie frühere ähnliche und bereits
dementirte Mittheilungen. Es iſt an den in Berlin in Frage
kommenden Stellen nichts davon bekannt, daß weitere Sendungen
an Mannſchaften als diejenigen, die ſich an Bord der Schiffe
„Darmſtadt“ und „Crefeld“ bereits auf der Fahrt nach Oſt-
aſien befinden, beſchloſſen wären. Und wenn das „B. T.“
hinzufügt, andere als ſeine obigen Angaben beruhten auf „irr-
thümlicher Jnformation“, ſo dürfte das Gegentheil richtig ſein.
Jm Uebrigen vergeht kein Tag mehr, an dem nicht aus engliſchen
Quellen die beſorgnißerregendſten Meldungen über Oſtaſien in die
Welt geſchickt werden. Das iſt nichts als Stimmungsmache,
der durchaus keine Thatſachen zu Grunde liegen. So ſei z. B.
erwähnt, daß depeſchirt wird, Li-Hung-Tſchang habe
Deutſchlands Vorgehen in Kigotſchau für eine gröbliche
Völkerrechts- Verletzung erklärt; China ſei im Begriff,
„Tauſende von Truppen“ auszuheben; der Kaiſer von China
erhalte Denkſchriften über Denkſchriften darüber, wie China zu
vertheidigen ſei u. ſ. w. u. ſ. w. Es kann dieſen Senſations-
depeſchen gegenüber nur immer von Neuem konſtatirt werden,
daß in Berlin nichts bekannt iſt, was ihre Wahr-
heit irgendwie zu erhärten im Stande wäre.

Auch die Meldung der „Köln. Ztg.“, daß die finanziellen
Verhandlungen mit China eine unerwartete Wendung genommen
hätten, erſcheint zum mindeſten recht zweifelhaft und ſei da
her nur der Vollſtändigkeit halber an dieſer Stelle wiedergegeben.
Das rheiniſche Blatt ſchreibt, daß, während bisher nur
von Rußland als dem Vermittler einer großen Anleihe
für China die Rede war, ſeit dem vorigen Donnerstag
wegen einer chineſiſchen Anleihe in London ſehr ernſte
Verhandlungen im Zuge ſind. Der zwiſchen Petersburg und

arjs gemachte Verſuch ſei in Paris geſcheitert an der
Forderung des Miniſters des Auswärtigen, Hanotaux, welcher
verlangte, daß die iu Frankreich aufzubringende Anleihe von
einer franzöſiſchen Bank auszugeben ſei, während der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen, z Graf Murawiew, ſie für die

Als Sicherheit

Perſonen.

RuſſiſchChineſiſche Bank vorbehalten wiſſen wollte. China
darauf die Anleihe in London angeboten und zugleich die

efürwortung der engliſchen Regiernng nachgeſucht. Infolge
der jüngſten Ereigniſſe ſoll nun von dieſen beiden
Seiten der Plan ganz ernſtlich erwogen werden.

für eine Anleihe von 400 Millionen
Franes ſoll eine innere chineſiſche Grundſteuer und dadurch
eine i Kontrole in Erwägung ſtehen. Das Haupt dieſer
Kontrole ſolle ein Engländer und der Nachfolger des heutigen
Zollvorſtehers Sir Robert Hart, ein Engländer,
werden. Außerdem beſtände das britiſche Kabinet auf einem
Gebietszugeſtändniß, das vor der Hand geheim bleibe. Aller
dings ſoll es auch richtig ſein, daß von ruſſiſcher Seite neuer
dings den Chineſen vorgeſchlagen worden ſei, die in Paris ge
ſcheiterte Anleihe unter günſtigeren Bedingungen als in London
in Deutſchland anzubieten.

Telegramme.
Berlin, 5. Januar. Berliner Morgenblätter melden aus

Papenburg, das oſtfrieſiſche Schiff „Otto“ ſei auf der Rück
reiſe von England mit Mann und Maus unter-
gegangen.Madrid, 5. Januar. Jn einer Fabrik explodirten
200 Kilogramm Dynamit. Die Fabrik wurde zerſtört, ſieben
Perſonen wurden getödtet, zahlreiche verwundet,
darunter mehrere ſchwer.

Yokohama, 5. Januer. Graf Jto iſt mit der
Conſütuirung des neuen japaniſchen Kabinets be-
ſchäftigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unierer Original-Korrejpodenzen nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.Merſeburg, 5. Januar. (Oer neue Chef) der hieſigen
Bezirksregierung, Herr Regierungs Präſident Freiherr v. d.
Reck, iſt am Montag Abend von Cöslin hier eingetroffen und am
Bahnhofe von den Spitzen unſerer königlichen und ſtädtiſchen Be
hörden empfangen worden. Der Herr Präſident hat vorläufig im
Hotel Rudolph Wohnung genommen. Heute, Mittwoch, findet be
kanntlich die Einführung des Herrn v. d. Reck durch den Herrn
Oberpräſidenten Staatsminiſter Dr. von Bötticher ſtatt.

Merfſeburg, 4. Januar (Perſonalnoti z.) Der Land
bau Inſpektor Baurath Horn in Merſeburg iſt zum Regierungs-
und Baurath ernannt worden.

Merſeburg, 4. Januar. (Ueberfahren.) Auf der
Weißenfelſer Straße ereignete ſich, wie der „Mſbg. Corr.“ meldet,
geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ein gräßlicher Unglücksfall.
Von dem Fteiſchermeiſter Th. aus Halle, der mit ſeinem mit
mehreren Schweinen beladenen zweiſpännigen Wagen im vollen
Trabe vom Lande hereingefahren kam, wurde an den erſten Häuſernder 39, Jahre alte Sohn des Huchhaters Häusler umgrriſſen,

überfahren und tödtlich verletzt. Das unglückliche Kind
ſtarb unter den Händen der zur Hülfeleiſtung herbeigeeilten

M. Mühlberg a. E., 4. Jan. (Unglücksfall.) Die 20jährigeTochter des Sohiffers Le ith old kam am Montag ſpät in der
Nacht von einem Balle nach Hauſe und klopfte Einlaß begehrend an
die Fenſter der elterichen Wohnung. Durch allzu heftiges Klopfen
zertrümmerte ſie eine Fenſterſcheibe und ein Glasſplitter drang
ihr ins Auge. Der ſchnell herbeigerufene Arzt ordnete die ſo
fortige Ueberführung des bedauernswerthen Mädchens in die Halleſche
Klinik an.

2 Nordhauſen 4. Januar. (Todtſchlag.) Am ſpäten
Abend des r Sonnabends iſt der Gaſtwirthsſohn Seiden-
ſtücker ans Kleinblodungen in der Nähe von Wallrode, wo
er am Tanzvergnügen theilgenommen hatte, von 6 Burſchen über
fallen und ſo ſchwer mißbandebt worden, daß er am
folgenden Tage geſtorben iſt. Die Thäter ſind bekannt, einer
derſelben ſoll ſich aus Furcht vor der Strafe entleibt haben. Seiden
ſtücker war der einzige Sohn ſeiner Eltern.

Audreasberg, 4. Jannar. (Das Winterfeſt in
Andreasberg) iſt wegen der bisher ungünſtigen Schnee und
Eisverhältniſſe des laufenden »Winters auf de 12., 13. und
14. Februar verſchoben worden.

Magdeburg, 4. Januar. Einführung des Ober
präſidenten. Heute Vormittag 11 Uhr hat der neue Ober
präſident der Provinz Sachſen, Staatsminiſter v. Bötticher,
Exzellenz, ſein Amt angetreten. Er ließ ſich den Beamten des
Reſſorts vorſtellen.

Burg, 4. Januar. (Großfeuer.) Geſtern Abend kurz
nach 7 Uhr meldeten die Sturmglocke der Oberkirche und die Signal-
hAner der Feuerwehr Großfeuer. Es brannte das eine
Maſchinen- und Fabrikgebäude der Tuchfabrik von
A. Paaſche. Das Gebäude ſiel dem verzehrenden Elemente zum
Opfer und brannte vollſtändig nieder.

Vom Eichefelde, 4. Januar. (Vatermord.) Der
23 jährige Steinhauer Auguſt Arend in dem Dorfe Uſchlag
erſtach in einem Wortſtreit ſeinen 46 Jahre alten Vater, den
früheren Arbeiter Jöbſt Heinrich Arend. Der Sohn war Abends
ſtark bezecht nach Hauſe gekommen, der Vater lag ebenfalls ange
trunken, bereits im Bette. Nach einem kurzen Wortwechſel fiel de
Sohn über ſeinen Vater her und drachte ihm zwei tiefe Meſſerſtiche
in den Hals bei. Der Verletzte ſprang auf, brach aber unmittelbar
darauf vor dem Bette zuſammen und ſtarb nach wenigen Minuten.
Der Mörder entfloh, wurde aber geſtern dingfeſt gemacht
und dem Gerichte eingeliefert. Er zeigt per Reue über die
fürchterliche That. Die ebenfalls trunkſüchtige Mutter ſoll der
Sohn zu der Mordthat angeſtiftet haben.

Aus Nah und Fern.
Ungariſche Säbelduells. Wegen beleidigender Zwiſchenrufe,

welche im Abgeordnetenhauſe gefallen waren, fanden geſtern Abend
zwei Säbelduelle ſtatt und zwar zwiſchen dem Ahgeordneten Grafen
Stefan Tisza und dem der äußerſten Linken angehörenden Abgeordneten
Ludwig Olay, ſowie zwiſchen dem liberalen Abgeordneten Edmund
Gajary und dem der Volkspartei zugehörigen Adgeordneten Stefan
Rakowszky. Olay und Rakowszky wurden ſchwer verwundet, Graf
Tisza und Gajary erhielten leichte Schrammwunden.

Ein netter Lehrer. Dem Lehrer an der Artillerieakademie zu
Petersburg, General Puſchkiewitſch, wurden wegen gemeinen Wuchers
alle Rechte entzogen und er zur Deportation nach Archangelsk auf
zwölf Jahre verurtheilt.

Ruſſiſche Schiffsbauwerften. Dieſer Tage ſind aus Peters
burg nach Odeſſa, Cherſon und Nikolajew die Vertreter einer großen
belgiſchen Kompagnie abgereiſt, um dort die Errichtung von Schiffs-
bauwerften in großartigſtem Maßſtabe einzuleiten.

Nene Eiſenbahnunfälle. Auf der Station Zwingenberg der
Main--Neckarbahn fuhr ein einlaufender Güterzug auf einen im
Bahnhof haltenden Güterzug auf. Das Zugperſonal rettete ſich durch
Abſpringen. Der Materialſchaden iſt groß. Beide Heidelberger Ge
leiſe waren heute Vormittag geſperrt. e

Großfener. Das große Medefindſche Fabrik-Etabliſſement zu
Forſt, in welchem ſich drei Tuchfabriken und eine Spinnerei be-
finden, iſt faſt gänzlich niedergebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich,
gegen 300 Arbeiter ſind beſchäftigungslos.
Das Gräflich Rautzauſche Gut Rohlſtorf bei Segeberg
iſt für den Preis von 1650 000 Mk. in andere Hände übergegangen.
Vom Verkaufe ausgeſchloſſen iſt jedoch das unweit des Hauptbahn
n gene Gräflich Rantzauſche Erbbegräbniß, die werthvolle

ibliothek, die Gemäldeſammlung, ſowie das Mobiliar.
Kolliſion zur See. Der deutſche Dampfer „Bonn“ gerieth bei

der Abfahrt nach dem La Plata auf der Schelde mit dem engliſchen
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Dreimaſter Blairgowerie“ in Kollifion. Dem Dampfer „Bonn“
wurden einige Platten eingedrückt und mußte derſelbe nach Aniwerpen

Inzwiſchen hat der Dampfer wohl die Reiſe nach
runng fortgeſetzt.
In geiſtiger Umnachtung. Geſtern hat ſich in Krakau die

allgemein geachtete Gattin des Schulraths Baranowski, Mutter von
ueun Kindern, in einem Anfall von Geiſtesſtörung auf das Bahn-

geleiſe gelegt, als der Zug einfuhr. Sie wurde furchtbar verſtümmelt
und getödtet.

Ein furchtbares Unglück, bei dem zahlreiche Menſchen ums
Leben gekommen und verwundet find, hat ſich, wie ſchon geſtern kurz

zemeldet, in der Stadt London in Kanada ereignet. Es liegt
darüber noch folgender Bericht vor: Der Verſammlung im
Rathhauſe, bei welcher ſich das gemeldete Unglück
ESreignete, wohnten etwa 2000 Perſonen bei. Infolge

Nachgebens eines verfaulten Balkens brachen 400 Quadratfuß des
Fußbodens ſo ein, daß eine trichterförmige Oeffnung entſtand, in
weiche 200 Perſonen hinabftürzten. Ein ſehr großer Geldſchrank und

eine Menge Eiſenwerk fiel noch auf dieſelben herab Feuerrufe
brachten eine furchtbare Panik zum Ausbruch. Die Verunglückten

waren 20 Fuß tief in den Amtsraum des Bütrgermeiſters
herabgeſtürzt; dadurch wurde auch der Fußboden dieſes
Zimmers durchſchlagen, ſodaß ein größerer Menſchen
knäuel in den Keller hinabgeriſſen wurde. Die
Zahl der Verunglückten iſt bis jetzt auf 28 Todte und 100 Ver
wundete feſtgeſtellt unter ihnen find viele der hervorragendften
Bürger der Stadt.

Perſonalnachrichten.
Den Oderſteuer Jnſpektoren Hefter, bisher zu Oſterode

in Oſtvrenßen, fortan in Halle a. S. und Schulze in Vangen
jalza iſt der Charakter als Steuer-Rath, dem Regierungs und Vau-
Rath Grofſe in Erfurt der Charakter als Geheimer Bau Rath
verliehen werden.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 4. Januar. (Schöffengericht.) Dem Zufall

zu Hilfe kam der Arbeiter Maximilian Pallaſchek, als er
am 27. November in. die Sprechſtunde des praktiſchen Arztes
Dr. Rocco kam und dort zufällig auf dem Tiſche ein Paar gefütterte
Glacéhandſchuhe liegen fand, welche er mit eben derſelben Zufälligkeit
mit ſeinem Hute bedeckte und als die ſeinigen mitzunehmen ſich ver-
pflichtet fühlte. Allerdings ſoll, wie P. behauptete, dieſes Pflicht
gefühl unter dem momentanen Drucke der Trunkenheit entſtanden
ſein, was ihm arer nicht geglaubt wurde. Das Gericht nahm viel-
mehr einen Diebſtahl als vorliegend an und verurtheilte den wegen
anderere Delikte ſeiner Freiheit bis zum 4. März beraubten Ange-
klagten zu drei Monaten Gefängniß.

2 Halle, 4. Jan. (Strafkammer.) Mafeſtäte-VBe-
leidigung. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
wider die Aufwartefrau Minna Stahr geb. Naue von hier,

h der Majeſtäts-Beleidigung angellagt war. Dieſelbe wurde mit
3 Monaten Gefängniß beſtraft.

Erregung öffentlichen Aergerniſſes hatte der vielfach vor
beſtrafte, am 7. Juli 1855 zu Tangermünde geborene Schloſſer
Auguſt Lindemann verurſacht und wurde deshalb wegen
Vergehens gegen S 183 des Strafgeſetzbuches zu einem Monat Ge
fängniß verurtheilt. Auch dieſe Verhandlung fand hinter verſchloſſenen
Thüren ſtatt.

Sggeßen gegen die Gewerbeordunng. Der Brauerei-
defitzer M. von hier ſollte ſich dadurch gegen Fs 146 und 137 der
Gewerbeordnung vergangen haben, daß er in den Jahren 1896 und
1897 zu verſchiedenen Malen, aber durch eine ſortgeſetzte Handlung
die Arbeiterin Haſſenbruch des Sonnabends nach 25 Uhr arbeiten
ließ. Die war bereits am 27. Juli zur Verhandlung ge
kommen und M. freigeſprochen worden, weil das Gericht annahm,
daß das Spülen der Bierflaſchen nicht zum Fabrikbetriebe mehr

ehöre. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen dieſes freiſprechende Er
enntniß Reviſion eingelegt und das Reichsgericht hatte das Urtheil

nebſt den thatſachlichen Feſtſtellungen aufgehoben und in die
Vorinſtanz zurückverwieſen, weil der Begriff des Fabrikbetriebes ſo
wohl wie die Fahrläſſigkeit des Angeklagten nicht genügend
feſtgeſtellt war. Letzterer gab beute ſelbſt an, daß er
ſeit zwei Jahren den Vertrieb von Flaſchenbier eingeführt habe, und
derſelbe im letzten Jahre ungefähr den achten Tbeil ſeines Geſammt
umſatzes betrage. Beſondere Räume ſeien dazu nicht eingerichtet.
Als er dieſen Geſchäftszweig ins Leben gerufen, hätte er der Vor
arbeiterin das Einſtellen der Frauen überlaſſen und jene ausdrücklich
auf die Vorſchriften der Gewerbeordnung hingewieſen. Davon, daß
die mit dem Spülen der Flaſchen beſchäftigten Frauen oder Mädchen

über die geſetzliche Zeit hinaus beſchäftigt geweſen, habe er keine
Kenntniß. Im Uebrigen gehöre das Reinigen der Flaſchen nicht zum
Fabrikbetriebe, ſondern ſei ein rein kaufmänniſcher Zweig des Betriebs
Analog. der vom Reichsgericht gegebenen Urtheilsbegründung, welche zur
Aufhebung des erſten freiſprechenden Erkenntniſſes führte, war die

trafkammer heute anderer Anſicht als damals. Es wurden beide
»Fragen, ob die Haſſenbruch als eine Fabrikarbeiterin im Sinne des
Geſetzes anzuſehen war, und ob den Anugeklagten ein fahrläſſiges
Vergehen treffe, bejaht, denn das Flaſchenbiergeſchäft, wozu auch das

laſchenreinigen gehöte, bilde einen weſentlichen Beſtandtheil des
Fabrikbetriebes und zweitens habe M. ſeiner eigenen Angabe nach
der Aufſeherin oder Vorarbeiterin die näheren Anordnungen über
laſſen, er alſo nicht die erforderliche Kontrolle an den Tag gelegt.
Der Angeklagte wurde daher des Vergehens gegen die 88 146 und
137 der Gewerbeordnung für ſchuldig befunden und mit einer Geld-
ſtrafe von 20 Mk. belegt, außerdem hat er die ſämmtlichen Koſten
zu tragen.

J

W Erfurt, 4. Januar. Zu dem Urtheil der hieſigen Straf
kammer in Bezug auf die Ankündigung aus wärtiger
Looſe (Prozeß gen den Kaufmann Heylandt und Redakteur
RohmannStadtſulza) macht der Allgemeine Anzeiger“ darauf auf
merkſam, daß die Verurtheilung des Kaufmannes Heylandi nicht er
folgt iſt, weil die „Thüringer Montagszeitung“ in Erfurt geleſen
wird, ſondern weil ſie in Erfurt erſcheint. Wie von dem An

ausdrücklich zugegeben iſt, hat dieſe Zeitung verſchiedene
rſcheinungsorte. Daß aber eine in Preußen „erſcheinende“ Zeitung

Lotterien, die in Preußen nicht zugelaſſen ſind, nicht anpreiſen darf,
ergiebt ſich ohne Weiteres aus dem Geſetze.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Eeewarte in Hamburg.

Donnerstag, 6. Jannar Naßkalt, wolkig, Niederſchlägeſtürmiſche Winde. g lage
Waſſerſtäunde bedeutet über, unter Rull.)

Saale und Unſtrut.
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Volkzwirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am N. Januar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Letend, b. Scdiachtgewichi.

Zum Serkauſe I. Qual. II. Qual. II. Qual.

ſtanden ver ung. d, 3, b, a p. kauft verkauft

daven: 1 Ochſen, e e S 2 1 a
14 Kühe, 91 29 S 27 e 14 e1 Bullen, e u 1S Kalben, 85 S e S S S 0 S87 Hammel, Schafſe, e u 67 Sdavon Ammer, e 2 c82 Schweine, davon S 62 60 S 658 74 8Landſchweine, S S wuülee

Ungariſche. e eGeſchäftsgang: inlitelmäßig-

Magdeburg, 4. Jannar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 4. Januar 122 Rinder,
einſchl. 27 Bullen, 149 Kälber, 100 Schafvich 2c., 1061 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 32-34 IIa. 29--31 IIIa. 27--28 A, Bullen
Ia. 26--28 II. 23--25 Kühe Ia. 25--27 II. 2124
Mark, Kälber Ja. 38-44 IIa. 30--37 Schafe 20--23
Hammel 23--27 Lämmer C. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 57——60 Ausnahmen 61 A, Sauen 50--56 Eber
42—-48 C. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: lebhaft. Ueberſtand: 15 Rinder, 14 Schafe, 70
Schweine.

Frankfurt a. M., 3. Januar. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 418 Ochſen, 37 Bullen,
577 Kühen, Stieren und Rindern, 223 Kälbern, Hammeln, Schaf-
und Ziegenlämmern, 224 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 66——68
II. Qual. 60 bis 64 Bullen I. Qual. 56-—58 II. Qual,
51 --53 Ac, Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 58-60 II. Qual.
46--48 Kälber J. Qual. pro V kg Schlachtgewicht 70--72
II. Qual. 60--65 Hammel I. Qual. 54--56 II. Qual. 45-504,
Schweine I. Qual. 64—65 II. Qual. 63--64

Elberfeld, 3. Januar. Auftrieb: 676 Stück Großvieh, 933
Schweine, 325 Kälber, 330 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 62
66 Mk., 2. Qual. 59--62 Mk., 3, Qual. 55 Mk., Jungvieh 46
bis 54 Mk., Schweine 1. Qual. 61--62 Mk., 2. Qual. 57——60 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 45--56 Pfg.
pro v Schlachtgewicht. Häute koſteten 25——38 Pfg., Fett 13 Pfg.

pro a kg.
London, 3. Januar. (Jslington-Viehmarkt.) An

den Markt gebracht waren Hornvieh 1300 Stück, Schafe 7000 Stück,
Kälber Stück, Schweine 140 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 7 d. Schafe 3 sh. 4 d.
bis 5 sh. 9 d. Schweine 2 sh. 8 d. bis 4 eh. 6 d.

Marktberichte.
Ceutral-Notirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
4. Januar 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 180--183 135:. 153Mittelmark, Priegnitz 1832 134 137 145 135 150
Neumark 174-190 142-147 150 145--150
Lauſitz S 136—140 140Magdeburg 175 195 140--150 171202 150 160
Altmark 174--183 134-140 148--156 150 155

178--190 140--148 180-184 145 165Merſeburg, öſtl. d. Mulde
173 193 141154 170--210 140 160do. weſtl d. Mulde

Erfurt 176 186 140--160 180--196 150 165
Stolp 187 132 130 130Neuſtettin 132 131 138Kolberg 180 128 130 120Naugard 127 135 140Bezirk Stettin 180 182 132 138 140--144 132--137
Anklam 1759 1761 130 132 131 133 133 140
Stralſund 178,30 130 1338 1334Danzig 179--194 133--135 140--142 130--134
Thorn 175--183 135-141 139--140 134 145Lyck 172 177 132--137 127 135 137 142
Allenſtein 182-185 S SBreslau 191 148 158 138Glogau 166--170 144--145 138 144 135-140
Neuſtadt 180--186 146 151 153--158 126 132
Oppeln 182--183 145--147 140--145 136 138
Strehlen 162--182 146--149 141--157 128 132
Gneſen 174--176 136 138 138--140 138 140
Liſſa 1771 144 1463 132Oſtrowo 185--187 130-142 138 150 130 132
Znin 167 149--153 127--147 156--164Hadersleben 182 140 140 142 132- 134
Kiel 178--181 140 142 130-136 140--143
Kaſſel 192 153 S 148Frankfurt a. M. 201-202 151 154 180 192x 142 150

Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 80--184 136--138 146--155 135 140

Poſen W r 7 S55 g p. g p. 450 g. pl.Königsberg i. Pr. 186 1328 r u
Berlin 192 147 2 152b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

acht, Zoll und Speſen,

am 4. Jan. am 3. Jan.
Von Newyork nach Berlin Weizen 979, Cts. c. 208,15 209,50

Chicago 9 08/ 293,85 207,304

Liverpool 7fh. 45 d. 211,85 „21040Odeſfa z 110 Cop. 202,70 204,09a Roggen 70 149395 „160,90NRiga Weizen 118 20900 „209,00l Roggen 78 15600 „156,00n Peſt Wegen 11,55 6. fl.
Von Amſierdam nach Köln 231 hl. fl. 205,65 201,95

Roggen 132 bl. fl. 149,25 149,25
Magdeburg, 4. Januar. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen rtuhig, beſſerer Shirriff bis
180 Rauhweizen bis 168 ab Station zu notiren. Roggen
130 143 A. Gerſte, feinſte Chevalier 205 mittlere bis 195
Mark, geringe und Landgerſten bis 174 Hafer, hieſiger letzter
Ernte 135--155 A. ab Station. Mais, amerik. Mixed. loco
102 Ac., Bieferung März Juni 96 97

Leipzig, 4. Jan. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

203,500 20460

e

mann a. Leopold, Leipzig.) Weizen feſt, per 1000 ka
retto, inländiſcher 182-189 bez. B, ausländiſcher 207—218
bez. Brf. Roggen feſt, ver 1000 kg netto, hieſiger 142--148
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 156 161 v B., Gerſte per 1000 kg netto, Brau
erſte 166 184 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116--130 bez.5 Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. neuer 150-156 bez. B.,

gusländ, 149 154 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto amerik. 106—

Raupskuchen ver 10) kg netto Rübor ohne Froge, oec
100 ko netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges 55.09 Brf geftorenes
54,75 Bif. Außeramtlich: MRalz ver 100 kg netto attes
27 29, niues 29-31. Wicken ver 1009 kg netto loco 166,90,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155-175, do. fleine 140-—160,
do. Futter 130 140. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeiaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden nolirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Svpiritus (unverſteuert) ver 19000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 56 90 A. Geld. mit 70
Verbrauchsabgabe 37,40 Mark Geld. Freitag, 31. Dez., mit
50 Verbrauchsabgabe 56,00 c. Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 36,90 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 28,50 29,00 do
Nr. 0 26,00-26.50 do. Nr. I 20 21 do. Nr. II 19,00

Weizenſchaalen 8,50—8,75 Roggenmehl Nr. 0,1I 32,5023,00
do. Nr. 11 1650 Roggenlleie 9,50--10,00 c. per 100 Ko,
excl. Sack.

109 vbe:. V., runder 108--112 bez. B., Celſaat per 1000 e wetto, Raus

ERVaaregn- und Produktenbverichte.

Getreide.
Hamburg, t. Januar. Weizen loco ſeſt. voißetn. c neuer 160 Mk

ſt, mecklendurg. ieeo neuer 150 150 RMe.. ruſſiſcher toco feſt,
Mais 20. Eerſte ruhig.

WVienu, Jannar. Weizen ver Früdſjabr 1323 Ed., 31,85 Er., ver Mai
Junf Gd. Br., Roggen ver Frudjad 8,52 8d.. 8,55 Br., e Rai Juni

Gd. SG2., Nais per Mal-Jnni 6,55 Gd. 5,50 Br. Hafer ver Frühjahr
6,55 Gd., 6,67 Br.

Veft, 4. Januar. Weizen koeo ſteigend, ger Früdjahr 2.86 8d.. 13,97 Br. ver
Sbpr. 9,22 Gd. 9,24 Gr., Koggen ver Frühjahr L,:0 Gd., S,7) Br. Hafer vr.
Frühjahr 68,31 Gd., 6,23 Br. Mais per Mai Juni 5,28 Gd., 5,29 Sr.

Paris. 4. Januar Anfangsbericht. Werzen feſt, ver Jannar 25,20, ver
Feöruar 15, pr. März- April 28,25, pr. März-Jyni 28,5h. Koggen vebauptet, pr
Januar 18,15, pr. März- Juni i8,0.

Paris, 4. Januar. Schluköericht Wenen ſallend, ver Jannar 26, pr.
Februar 2d,90, vr. Närz-April 28,60, or. März-Juni 28,4. oggen cudig, pr.
Januar I8,60, pr. März Juni 18,50.

Antwerpen, Jannar.
ſteigend. Serſte bebauotet.

Amſterdam Januar. Weizen aur Termine höher. ver Novbr.
pr. März 2e2e, per Mai 229. Roggen ioco Unverändert, do. auf Termine feſt. der
Oktbr. vr. März 132, ger Mai 228,

London, Januar. An der Küſte 1 Veizenaoungen angedoten.
MNeweork, 5. Jannar. Telegramm.) Rorber Winterweijen

Weizen ſtoeigend. Roggen behauptet Hafer

Weizen loco

100 ver Januar vor. Februar ver März 96* or. Mai 93 Nats pr
Januar 53 pr. März er. Nai 35 Nedi 365, Getreiderrach:

Chicago, Januar. Telegr. Wetzen pr. Januar pr. Makl s
Mais per Januar. 26

Zucker.
Hamburg 4. Januar. (Schlusbericht.) RüdenRodzucker I. Produtt Bans

Nendement neue üſance, fret an Vord Hamburg per Jannar 8,50, ver Februar
per März 9,60, per Mai 9,77 ver Juli 9,80, ver Oktober NMatt.

London 4. Januar. 269 Broz. Japazucker 109 feſt, NüdenRodzugfer loco
ſchwücher.

Kaffee.
Hamburg. t. Januar. (Nachmnittagsber.) Nur für Good average Santos, März

33,00 G., Mai 33,50 G. September 24,00 G., Drzember 34,50 G.
Havre, 4. Jannar (Tetegramm von Berat Sieger u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 3)00 Sack, Santos 33 000 Sack.
Havre, Januar. Schiutbericht.) Kaſiee good gaverage Sontes März

40 25, Mal 40,50, Seotember 40 75, Tendenz Ruhig.
Amſterdaw, 4. Januar. JavaKaßee gooo ordinarv 28,00

Vetroleum.
e Bremen, Jannar. Vetroienm. Faß zolifrei. Standard wwhite loco 4.95 Br.

Hamburg, Januar. PVerrokenm unv. Standard wotte ioco 48
Anutwerpen, 4. Januar. Schlußbericht. Raffinirtes Tove wert ſoro l4 bez. u.

Br., Jauuar 142 Br., Februar 14 Br., März April 14 Br. Rubig.
Spiritus.

Verlin, 4. Januar. Spiritus loco odne Faß mit 70 Nart Verdrauchsabgabe
37,80 Mk.

Breslau. 4. Jannar, Sviritus ger 199 Liter 1060 Prozent erel. 69 Mk. Ver
brauchsabgadve ver Jannar 65,40 G., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgade per Januar
36,99 G.Stettin, 4. Jangar. Spiritus (oco ohne Faß mit 70 Mk. Konjumſteuer,
37,20 Mk.

Hamburg, Januar. Spirltus behauptet, Januar Februar 18,25 Gr., F
bruat März 17,75 Br., März-April 17,50 Br. Anll-Mai 17 Br.

Varis, 4. Januar. (Anf.eBer.) Spiritus behyt. Januar 43,00, Februar 43,00,
März April 43,25, Mat-Auguſt 43.90.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 5. Januar. Kadöl cunxerzobt) ruhig, koco 57,00 Br
Köln, Jannar. Kübdöl loco 69.09.

Varis, 4. Januar (Anf.-Ber.) Küböl ruhig. Januar 560.
Närz-April 56.25, MaiAnguſt 55,75.

Hülſenfrüchte.
Berliu, 4. Januar. (Amilich.) Erbſen, gelbe zum Kochen 25,00— 40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 22——50 Mk., Linſen 25 -70 Mt.
Nordhauſen Januar. Kochlinſen 25,0)—32,00 Mk. Kocherbfen 19 20 Nk.,

Eveiſebodnen 29,00 23.05 Mk. ver 100 Kilogramm
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 4. Januar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,60 Mk., Kartoffelmehl

18,60 Mk., feuchte Stärke 10,80 Mt. Kartoffeln 5,00 M.
Nordhauſen 5. Januar. Kartoffein 4,00——5,90 Mk., per 300 Kilogramm.,
Samburg, 3. Januar. Karroffelſtärke. prima Waare vrompt i Mk.,

Lieſerung Jan. Febr. 18 Mk., Kartoffelmedi, prima Waare vrompt 179, bis
18: Mi., Lieferung Januar- Februar 172 Mk., Superior-Stärke i Mk,
Suverior-Mehl 18 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 4. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule i,25 6 M. 8auch

fleiſch 200--1,30 Nk., Schweinefleiſch 1,29 20 Mk., Kalbfleiſch i 00 70 Mk.
Hammelfleich 1,00-—-1,50 Mit.,, Butter 2,00—2,60 Mk.,, per 1 Kilogramm, Eier 2,79 bis
5,60 ver Schock.

Nordhauſen, 4. Jin. Rindfleiſch 40 Me., von der Keule ohne
Knochen 1,66 Mk., Schweinefleiſch 1,30——1,460 Mk., geräncherter Svect I.89--2,60 Mit
Hammetfleiſch 1, 29 Me,, Kalbfleiſch 10--3,2 MNk., Land utter 2.99 M., Sveiſe
butter 2.00--2.20 Mk. feinſte Gutsdutter 2,70.—2,60 Mk., Eler 1,34 40 M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 4.26 49 Mk., Käſe 4,00—5,90 Mk. ver Schock.

Hamburg, 4. Jan. Schmalz. Steam 24.75 Mt. Fairbank 2.90 Me., Armor
Spezial 2750 Mk. Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaud 32,50365,00 Me., Schlachterſchinulz Mk. ver Netto Centner inkl. Zou
SquireSchmalz in Tierces 27,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28,25 Mark. in Simerun
à 56 Pfd. 28,75 Nk., in Eimern s 28 Pfd. 29,25 Mark, unverzolle.

Berlin, 4. Jan. Karpien 1,20—-2,40 A. Aue U 50 M. Jabis 2,40 Mt. Hechte 1.90--1.60 Mk., Barſche 9,20—3,80 Mk., Schleie 1,00 40 Mk.
Bleie 9.60—1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.06 2,00 Mk. per Schock.

DHamburg, 4. Jan. Steinbutt 79 Vifg.. Kleine 65 Pfg., Seczungen 85 Pfg.,
kleine 60 Pfg., Kleiße, zroße 55 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,
65 Pfg., Scdollen, große 30 Vfg., mittel 35 Pfg. kleine 19 Pfg., Schellſtſche, große 18 Pig.,
mittel 12 Pfg., eine 10 Pfg., Lachs, rotbil. 125 Pfg., Silberlachs 350 Pig.
Lachsforellen 235 Pfg., Fluzdechte 15 Vfg., Seehechte 3 Pf Hinnmer, lebende 290 Pfg.,
Cabilanu. große 33 Vfg., eleine 10 Pfg., Lengſiſch 19 Pfg., Rochen s Pfg., Blanſiſch 8 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtrod Nt., Heu N. für

Februar 56.20,

2 0Zander 1,0

Verlin, Jan.

100 Kilogramm. JNordhauſen 4. Jan. Richtſtrod 3.0)--2.50 MNr., Heu 5900 Mt. für
100 Kitogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, Jan. Kammzug-Termindandel. 2a Plata. Brundmiſter

ver Jannar Mk., per Februar 3,15 Mt., ver März 3.10 N.
per April 3,10 Mt., per Mai z. i Mr. der Zuni K,0 N.per Juti 3,1 Mk., ver Auguſt 3,19 Mrk., per Scprember 8,19 Mk.
per. Oktoder u Mk., ver November 3,10 Mk., per Tezember 3,0 Mk
Umſatz 10,900 BVallen. Tendenz Ruhig.

Sremen, Jan. Baumwolle Ruhlg. Uvtand midd ling loco 301 h Pig
Liverpool, Jan. (Schlußb.) Baunwolle. Umſay 14 00 Hallen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Mddling amerikanſiche Lieferungen

Per Fanuar- Februar 3 Känferpreis, per Juni- Juli. 38 Käuierpreis,
Fedruar- März 3 Käuferprets, Jnli-Auguſt 38 Wertrh,
März April 3 Känferprets, Augnſi- September 3April-Mai Käuferpreis, September- Oktober Verkänferpreis

„Nai-Jnni 3 Känferpreis SDktober- November 3 u Käuferpreis.
Düngemittel.

Hamburg, Jan. (Chiliſalvpeter.) Loco 7, Mark,
Metalle.

Amſterdam, 4. Jan. Bancazinn 37,
LSoudon, 4. Jan. Silber 268 Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtri r 2 Monate

457 Lſtrl., Blei ſpan. 127 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl., Zinn 625 Lſtrl., Zint 12 Lſitrl.,
Queckſilber J. 6 Lſtrl. 17 sh., II. Lſtrl. 27 sh.

Glasow, 14. Jan. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 h 1 d.

Rio de Jaueiro, 3. Jan. Wechſel auf London 7.
Buenvä-Ayros, 2. Jan. Goldagio 175,40.

C c
Veranrwort licd für die Redaktion Dr. Matther Gevensleben, für

den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Sprecſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Bormittags. Alle die Redaktion detrefenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, iondern kediglih An die Redaktion der Halleſche
Zeitung in Dalle a. S. zu adreffren,
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Das Wrack des Grosvenor.
8] Roman von Clark Rufſell.

Faſt unausgeſetzt hörte man Ducklings rauhe Stimme
die Leute bei der Arbeit antreiben. Jhre Geſänge machten
in der Finſterniß einen ganz eigenen Eindruck. Von ihren
Geſtalten war nichts zu erkennen, kaum daß man die Umriſſe
der Segel zu unterſcheiden vermochte. Nach einer Weile befahl
Duckling das Einnehmen der Vor und Groß-Oberbramſegel
als dies geſchehen war, wurden die Vorbram und Kreuzbram-

ſegel beſchlagen. Nachdem ſomit nach und nach faſt alle leich
teren Segel feſtgemacht waren, ging es an das Bergen der
großen Leinwandſtücke. Zunächſt wurde die ganze Wache an
geſtellt, das Gaffelſegel aufzugeien. Da ich wußte, daß dieſe
Wache nicht hinreichte, um die noch übrig bleibenden Mars
ſegel wegzunehmen, mithin meiner Meinung nach auch bald
die Mannſchaften meiner Wache aufgerufen werden mußten,
ſo ſteckte ich meine Pfeife in die Taſche und arbeitete mich auf
das Hüttendeck. Hier befand ſich auch Duckling. Er hielt ſich
an eine der Kreuzwanten feſt und dirigirte von da
aus unter ewigem Schimpfen und rohem Fluchen
die Arbeiten. Um nicht gar zu ſehr in ſeiner Nähe zu ſein,
begab ich mich nach dem Kompaß und fand, daß das Schiff
keine Fahrt machte. Seine Spitze war nach Weſten ge
richtet, aber jede der langen Wogen, die es hob, brachte es
in einer pendelartigen Bewegung vier bis fünf Striche ſeit
wärts. Der Kapitän, der in meiner Nähe ſtand, nahm
keine Notiz von mir, und ſo ging ich auch dort wieder weg und
nahm meinen Standpunkt an der Ueberdachung der Kajüten-
treppe.

Die tiefe Stille in der Natur die unheimlich geräuſch-
loſe, das Schiff ſo furchtbar ſchwankend machende Wellen-
bewegung und die faſt undurchdringliche Dunkelheit wirkten
in gewiſſem Maße beängſtigend und geradezu ſchauerlich war
es, wenn plötzlich zwiſchendurch einmal die hinter dem
Hauptmaſt hängende Schiffsglocke einen vereinzelten Ton von
ſich gab.

Es war wie eine Erleichlerung, wenn man den Blick zeit
weilig von dem ſchwarzen Waſſer abwandte und auf dem ſchwachen
Lichtſchein haften ließ, der durch das Oberlicht auf das Deck
drang. Dies hatte ich kaum gethan, als ich bemerkte, wie Duck
ling auf mich zukam; er ſiach mir mit ſeiner Naſe beinah ins
Geſicht, um zu erkennen, wer ich wäre, und ſagte dann „Warum
treiben Sie ſich denn hier oben herum, anſtatt zu ſchlafen, ſo
lange Sie Zeit haben.“

„Jch dachte, meine Wache würde bald auf Deck
gerufen werden, und da zog ich es vor, mich nicht erſt nieder
zulegen.“

„Wir werden die noch ſtehenden großen Segel erſt um
acht Glaſen aufholen,“ bemerkte er kurz und ging weiter.

Dies war eine Rückſicht, die er auf die Leute nahm, denn
es bedeuiete, daß die Freiwache nicht vor der Ablöſungszeit
gerufen werden ſollte. Es war dies, wie ich einſah, ſehr ver

e

nünftig, denn das Schiff befand ſich augenblicklich in ſolcher
Ordnung, daß, mochte plötzlich kommen, was da wollte, es nicht
überraſcht werden konnte. Somit hatte auch ich keine Veran
laſſung mehr, mir noch länger den Schlaf zu entziehen, ich ging
in meine Koje und legte mich nieder.

Seeleute lernen es, ſchnell einzuſchlafen und raſch unter
zu ſein ſie lernen ſogar in einem kurzen Schließen der Augen
lider Erfriſchung zu finden. Ein Landbewohner kann ſich das
nur ſchwer aneignen. Jch wurde geweckt, als es acht Glaſen
ſchlug, ſprang ſogleich auf und ging auf Deck.

Es war noch dunkler, als zur Zeit, da ich in meine
Koje ging; kein Stern war jetzt fichtbar; die Nacht lag
wie Tinte auf der Tiefe und die Windſtille hatte etwas
geradezu Beklemmendes. Die Dünung war noch dieſelbe wie
vorher.

Als der Kapitän mich ſah, befahl er mir, das Vor
Marsſegel feſtmachen zu laſſen. Bei der totalen Finſterniß
dauerte es eine ganze Weile, bis ich nach vorn kam; Schritt
für Schritt taſtend und nach einem Halt für die Hände ſuchend,
tappte ich breitbeinig vorwärts. Weniger würde ich auch nicht
geſehen haben, wenn ich ſtockblind geweſen wäre, nur zuletzt
leitete mich der ſchwache Schimmer, den die Vorderkaſtelllampe
auf das Deck warf.

Obwohl ich die geſammte Mannſchaft heranzog, nahm
die Arbeit, weil eben Keiner ſehen konnte, viel mehr Zeit
in Anſpruch, als wenn ſie bei heftigem Sturm, am Tage,
hätte gemacht werden müſſen. Mitternacht war längſt
vorüber, als ſie beendet war und ich die Freiwache entlaſſen
konnte.

Nun lagen wir beinahe vor r Top und Takel, hätte der
Kapitän aber befohlen, auch noch den Reſt der ſtehenden Segel
aufzugeien, ſo würde dies nur dem ungewöhnlichen Charakter
der Nacht entſprochen haben.

Duckling war unten, wie ich durch das Oberlicht ſah er
lag ausgeſtreckt auf einer Bank der Kajüte, bereit, beim erſten
Ruf aufzuſpringen. Jch wunderte mich, wie er es anfing, ſich
ſo ſicher auf der Bank zu halten. Jch für meine Perſon wäre
bei jedem Roller unfehlbar heruntergefallen.

Die Windroſe im Kompaßhäuschen ſchwankte hin und her
Jn dieſem Augenblick zeigte ſie die Richtung des Schiffes
Kord-Weſt. Jch dachte bei mir: „Mehr Leinwand, als das

Schiff jetzt trägt, dürfte es wahrhaftig nicht haben.“ Es war
am Ende doch nicht ohne Gefahr, wenn ein plötzlicher, ſcharfer
Windſtoß es traf. Während ich mir alle Möglichkeiten aus
malte, die eintreten könnten, rief mich der Kapitän, der auf der
Steuerbord Seite des Rades ſtand, zu ſich.

„Sind die Decks flar fragte er mich.
„Alles klar, Sir.“
„Falls und Scheten der nicht gerefften Segel
„Völlig in Ordnung.“
„Wie iſt augenblicklich die Richtung

„NordWeſt, halb Nord.“„Beobachten Sie ſcharf nach Süden und melden Sie

wir gleich, ſowie Sie fehenn, daß ber Himmel ſich dort aufklärt.“
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Be dem Schein des Kompaßlichtes ſah ich, wie er den
Finger in den Mund ſteckte und dann in die Höhe hielt aber
kein anderes Lüſtchen war zu ſpüren, als der kurze Zug, den
das Ueberholen des Schiffes nach der einen oder andern Seite
verurſachte.

aum zehn Minuten waren vergangen, ſeitdem er zu mir
geſprochen hatte, da ſah ich gerade hinten am Horizont etwas,
was ich für das Licht eines Schiffes hielt. Jch war im Be
griff, dies zu melden, als noch ein Licht gerade darüber auf
blitzte, dann noch ein kleines ſchwaches Licht weſtwärts davon
und dann noch eins.

Infolge der ſonderbaren Atmoſphäre erſchienen dieſe Lichter
roth. Jch wurde ſo vollſtändig durch ihr Ausſehen getäuſcht,
daß ich dem Kapitän zurief

„Sehen Sie dieſe Lichter dort hinten, Sir? Das ſcheint
ja eine ganze Flotte von Dampfſchiffen zu ſein

Kaum hatte ich in dem Eifer, meine Aufmerkſamkeit zu
beweiſen, dieſe Worte herausgeſchrieen, als ich fühlte, wie mir
vor Schreck und Scham das Blut ins Geſicht ſtieg. Jch ver
wünſchte meine Haſt, die mich eine ſo fürchterliche Dummheit
hatte begehen laſſen. Meine vermeinten Schiffslichter waren
ja die Sterne, auf die der Kapitän gewartet hatte. Es traf
mich wie ein kalter Waſſerſtrahl, als Coxon unmittelbar auf
meine Meldung hin mit einer wahren Stentorſtimme rief:

„An die Steuerbord-Braſſen!“ und die Leute, welche mit
einer gewiſſen Spannung der bevorſtehenden, vielleicht gefahr
drohenden Veränderung des Wetters entgegengeſehen hatten,
eilig an mir vorbei das Deck entlang trotteten.

Ein herrliches Bild entfaltete ſich jetzt raſch im Süden.
Wie durch Zauber klärte ſich dort der ganze Himmel auf
Stern auf Stern trat glitzernd hervor. Dieſer Anblick währte
aber nicht lange, denn bald wurden die Sterne verdunfkelt
durch Wolkenſtreifen, die wie dicker qualmender Nauch über ſie
hinflogen und ſich uns mit raſender Schnelligkeit näherten.
Jmmer dickere ſchwärzere Maſſen jagten heran, und wenn die
Dünung uns in das Wellenthal gezogen hatte, hörten wir auf
der Waſſerfläche über uns das unheimliche Pfeifen des heran
nahenden Sturmes. Ee erzeugte dies ein ganz eigenthümliches
Gefühl, denn vorläufig war die See inn uns herum noch glatt
wie Oel und in der Luft nicht eine Spur von Zug. Mit faſt
fieberhafter Spannung ſah ich jeder neuen Minute entgegen,
jedoch fühlte ich weniger Entſetzen als Neugier.

Ein Sturm wie der, welchen ich beſchreibe, reiſt ſchuell.
Zuerſt, noch ehe er uns traf, bedeckte ſich der ganze Himmel
über uns mit wirbelnden Wolken, ſodann ſahen wir aus der
Ferne Linie auf Linie ſchaumgekrönter Wellen, ähnlich wie die
Brandung in einer Bucht, ſich auf uns zuwälzen, und als
dieſe die glatte Fläche vor uns berührten, da auf einmal packte
uns das Wetter. Laut gellend brach der Sturm auf uns ein
und warf uns den Giſcht ins Geſicht, den er aus dem Waſſer
peitſchte. Jn einem Augenblick waren unſere Decks überfluthet,
das Spierenwerk krachte und alle Wanten, alle Stage ächzten
und ſtöhnten unter der Gewalt, welche ſie gefaßt hatte, an
ihnen rüttelte und zerrte und ſie loszureißen ſuchte von ihrem
Halt.

Das Schiff taumelte und ſchwankte, und eine mächtige
Woge, die unter ſeinen Backen dahinrollte, warf es längsſchiffs
mit ſeinem Hintertheil dem Sturm entgegen.

Dies letztere war ein Glück für den „Grosvenor“, denn
wären ſeine Maſten quer von der ganzen Wucht des Wetters
getroffen worden, ſo bezweifle ich, ob er ſich wieder aufgerichtet
hätte.

Nachdem das Unwetter in dieſer Weiſe über uns gekommen
war, klärte ſich der Horizont allmählich wieder auf die Waſſer
linie grenzte ſich am Himmel deutlich ab, die ganze Fläche

aber war ein Schaum. Große Maſſen dieſes Schaumes, welcher
kniſterte und praſſelte, wie Holz im Feuer, wurden emporgeriſſen
und ſchlugen auf das Deck und an die Seiten des Schiffes
mit dem Knall von Büchſenſchüſſen. Die Kraft, mit welcher
das Waſſer geſchleudert wurde, war ſo groß, daß, als etwa
eine Handvoll davon meine Augen traf, ich einige Minuten die
heftigſten Schmerzen empfand, ungefähr ſo, wie wenn ſie ver-
brüht wären.

Da der Wind gerade aus Süden kam, wurden wir

fünf Minuten ſo viel von unſerem Kurs, als wir am
Tage Stunden gebraucht hatten, auf demſelben vorwärts zu

kommen.

Die langen mächtigen, aber ruhigen glatten Wogen, welche
uns während der Windſtille ſo ſehr geplagt hatten, waren nun
mehr durch den Sturm allmählich zertheilt worden. An ihre
Stelle traten jetzt kurze, ſtoßende, ſich gegenſeitig überrollende
und aneinander brechende Wellen. Jn dieſen fing das Schiff
ſehr ſtark zu arbeiten an.

Da wir vor dem Sturme herliefen konnten wir ſeine
furchtbare Gewalt nicht in ihrem ganzen Umfange ſchätzen.
Wir empfanden ſie aber immerhin noch ſchrecklich genug, denn

mächtiger, daß wir für unſere Maſten fürchten mußten. Es
war unbedingt geboten, wenigſtens zwei der Segel wegzu-
nehmen, und ſchon ſchallte auch Duchtings Stimme durch das
Sprachrohr„Vormars und KreuzmarsSegel anſchlagen!“

Jedes Segel für ſich erforderte die Kraft der geſammten

Wetter von der Art, wie wir es hatten, im Takelwerk hantiren
zu müſſen, iſt eine Aufgabe, wie ſie ſich ein Feſtland Bewohner
auch nicht annähernd vorzuſtellen vermag. Zwei Gewalten ſind

es, mit denen man zu kämpfen hat: Sturm und Segel. Nach
Athem ringend bei dem furchtbaren Druck, der auf Mund und
Naſe liegt, weiß der Mann oft nicht, wie er ſich ſeſthalten
ſoll, um nicht über Bord zu gehen, und gleichzeitig mit An
ſpannung aller ſeiner Kräfte eine Arbeit zu verrichten, wie ſie
ſich für Maſchinen von ſo und ſo viel Pferdekraft eignen würde.
Gleich bei Beginn der Arbeit zeigte es ſich, daß es nicht mög
lich war, das Segel während der Fahrt feſt zu machen. Der
Sturm hielt es ſo ſtraff geſpannt, daß alle Mann bequem

zur Muſik darauf hätten tanzen können ohne mit ihrem
vereinigten Gewicht auch nur eine Falte hineinzudrücken. Wir

zu braſſen, um es bewältigen zu können. Die Leinwand
flatterte hierbei ſo heftig, daß ich jeden Augenblick fürchtete,
die auf den Nockpaarden ſtehenden Leute ins Meer ſtürzen
zu ſehen.

brachte, wurde mein Auge doch auch gefeſſelt von dem wild-
maleriſchen Anblick, den die See bot. Sie kochte jetzt förmlich
und warf ihre hohen Wogen tobend gegen den Wetterbug
unaufhörlich wurde der Giſcht in Form eines dichten Schleiers
von Spritzwaſſer über das Deck getragen. Von allen Segeln
ſtand nur noch das dicht gereffte große Marsſegel, imUebrigen
traf der Blick nur auf das nackte Spierenwerk, die im
Sturm zitternden Wanten und Stage und die loſe hängen
den Braſſen, welche in weitem Bogen über die Leeſeite
peitſchten.

(Fortſetzung folgt.)

1—„ èSj.èr”hraaçdhanſnk«n” nd

von ihm direkt nach Norden getrieben und verloren alle

voll in unſeren noch ſtehenden drei Marsſegeln ſitzend, war
der Druck des Sturmes auf die großen Leinwandſtücke ein ſo

Mannſchaft, und auch ich half bei der Arbeit. Bei einem

mußten Mr. Duckling zurufen, das Segel in den Wind

Trotz aller Noth und Gefahr, welche die Arbeit mit ſich
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Novellette von M. C. Carpenter Meyer.

Warum Warum?
Hundert und aber hundert Mal ſchon hatte ſich Lydia von

Wahlburg dieſelbe Frage vorgelegt und noch immer hatte
ſie keine befriedigende Antwort gefunden, ſoviel ſie auch ſann
und ſann. Sie bewegte läſſig den Schaukelſtuhl auf und ab,

Trumeau, der ihr ihr ganzes reizendes Jch in all ſeiner
wunderbaren, verführeriſchen Schönheit wiederſpiegelte. Sie
erhob ſich und trat dicht vor das Glas, und prüfend, in unbe
ſtechlicher Strenge verfolgte ſie jede Linie, jeden Zug.

„Die Menſchen haben recht,“ ſagte ſie endlich, „ich bin
ſchön, ſehr ſchön daran liegt es nicht warum alſo,
warum?“

Sechs glänzende, elegante, herrliche Saiſons, deren ge
feierteſte Schönheit ſie geweſen, lagen hinter ihr ſeit jenem
Tage, an welchem Frau von Löwenberg ihre Nichte zum erſten
male in die Geſellſchaft geführt.

Dieſe ſechs Jahre hatten nicht vermocht, die Jugendfriſche,
den Schmelz ihrer reizenden Schönheit zu rauben, hatten aber
auch nicht vermocht, ihr das zu erringen, was Lydia von Wahl
burgs einziger Lebenszweck und Ziel war.

Sie ſah ſo manches Mädchen, nicht ſchön, wie ſie, aber
arm, wie ſie, ſah Häßliche, Ungraziöſe, Schüchterne, ſah Aeltere
und Jüngere und alle ſie hatten das erreicht was ihr
unerreichbar ſchien ſie waren vermählt

Sie war auf aller Hochzeit als Brautjungfer geweſen,
hatte unendliche Triumphe gefeiert, viele Male das Myrthen-
zweiglein aus dem Brautbouquet empfangen und war trotzdem
25 Jahr alt geworden, ohne daß ſie ſich zu einer anderen Hoch-
zeit, als der einer Freundin gerüſtet, ohne, daß ein einziges
Mal das eine, kleine, bezaubernde Wort „Liebe“ von eines
Mannes Lippen zu ihr geſprochen worden wäre. Sollte ſie,
die gefeierte Schönheit, die Königin ſo vieler Feſte, die Nichte
der in der Geſellſchaft tonangebenden Frau von Löwenberg,
eine alte Jungfer werden

Lydia erſchauderte ein heißes, wildes Verlangen hatte
allzeit in ihr gebrannt nach dem einen, kleinen, die Welt be
herrſchenden Wort, jede Fiber ihres leidenſchaftlichen, begehrenden
Selbſt hatte nach Liebe und Gegenliebe verlangt und keiner
ſprach das beſeligende, kleine Wort bis Erich Herder kam.

„Schönheit iſt alſo der Grund nicht“, murmelte ſie, „Grethe
Berg iſt entſetzlich häßlich und ſie ward das vergötterte Weib
des ebenſo ſchönen wie reichen Grafen Hartwig, Marie Linds
Verlobter zählt ſein Vermögen nach vielen Tauſenden

Was iſt alſo der Grund
Nur Glück vielleicht iſt es Einfachheit Marie

und Grethe trugen ſtets ihre billigen Fähnchen eine ganze
Saiſon hindurch, und nicht ſelten, nur ein wenig aufgefriſcht,
auch noch eine zweite.

Verſuchen wir es noch einmal heut eh' es morgen ſchon
zu ſpät vielleicht, daß meine allzu elegante Garderobe die
Männer abſchreckt. Sie wiſſen ja nicht, daß Fannys kluge,
geſchickte Hände dieſe Wunderwerke ſchafften aber ſie wiſſen,
daß Lydia von Wahlburg die arme Nichte einer enorm
reichen Tante, deren koloſſales Einkommen allein in einer Leib
rente beſteht, iſt.“

Sie trat von dem Spiegel zurück, prüfend betrachtete ſie
ein duftiges Ballkleid, das, für den Abend zurecht gelegt, ihrer

harrte ſie ſchüttelte den Kopf und ſchellte.
„Fanny“, ſagte ſie zu der eintretenden Zofe, „ich magdas Kleid heut nicht, geben Sie mir ein einfaches,

dunkleres
Gnädiges Fräulein haben keine dunklen, einfachenBallkleider.“

„Nicht?“ Lydia überlegte ſtutzend, dann ſagte ſie: „So
geben Sie mir ein altes vertragenes und ich will es
fägte ſie auf den verwunderten Blick des Mädchens hinzu.

Nach wenigen Minuten brachte dieſe ein vergilbtes, zer
knittertes Kleidchen aus roſa Backfiſchſeide und breitete es vor
Lydia aus

Lydia erſchrak, prüfte es mit ihren ſpitzen Fingern
und ſagte endlich:

„Ja, dieſes, nur eine neue Rüſche unten hinein dann
geht es.“

Sie ſah nach der Uhr.

ihr Auge glitt ſcharf beobachiend hinüber zu dem deckenhohen

„Sechs Uhr, ſagt ſie, „halten Sie um s Uhr alles bereit
und et geben Sie mir meinen Mantel und die r
Wenn die gnädige Frau nach mir fragen ſollte, ich aufet Stün n zu Frau Dr. Bach, wir ſpielen quatre mnips-

Sie trat aus dem Hauſe hinaus und auf die
Prüfend ſchaute ſie um und ging dann, das Geſicht tief

verſchleiert, den hohen Sturmkragen des Mantels aufgeſchlagen,
weiter, einer Querſtraße u.Vor einer kleinen, nſcheinbaren Konditorei blieb ſie ſtehen und

ſchaute prüfend in den Laden, der ganz leer war. Endlich trat
ſie ein und ging durch denſelben in das nach hinten liegende
ſogenannte Leſezimmer, ein kleiner, niedriger, rauchge
Raum mit alten, wackligen Stühlen, die um verbrauchte, kleine
Marmortiſche ſtanden. Bei ihrem Eintritt erhob ſich ein Herr,
der ihr entgegenging und ſie innig de an zog.

„Lydig, ich fürchtete ſchon, Du würdeſt mehr kommen,
habe Dank, mein ſüßes W

Der junge, elegante Mann mit den m ars
ſchnittenen Zügen und den flammenden Augen des
legt ſeinen Arm um ihre zierliche Taille und zieht ſie neben
ſich auf das verblichene rothe Plüſchſopha in der Ecke

Die Verkäuferin tritt aus dem Laden in das Zimmer und
bringt den beſtellten Kuchen, mit unverblümter Neugierde
muſtert ihr fragender, dreiſter Blick die tiefverſchleierte Lydia
ſie macht ſich an einem der Nebentiſche etwas zu ſchaffen,
augenſcheinlich um das intereſſante Liebespaar, das ſich ſeit
einigen Wochen hier traf, zu beobachten. Wie ſorgfältig die
Dame ſtets verſchleiert war, nie lüftete ſie die dichten Spitzen
auch nur im geringſten, den Kuchen berührte ſie niemals wer
ſie wohl ſein mag?

Edydia löſt ſich aus ſeinem Arm und wehrt ſeinen zärtlichen
Liebkoſungen, mit denen er ſie überſchüttet, als endlich das
Mädchen hinausgegangen.

„Jch muß eilen heut, Erich, haſt Du alles vorbereitet?
Wird es gelingen Wie häßlich es hier iſt

„Ja, Lydia,“ ſagte er zärtlich, „es iſt alles bereit, und
morgen wird meine ſüße, kleine Lydig mein Weib, und ich
brauche nicht mehr, um auf ihre roſigen Lippen einen Kuß
drücken zu können, in eine kleine häßliche Vorſtadt Konditorei
zu gehen, und nie mehr werden dieſe häßlichen Spitzen mir
Deine entzückende Schönheit verbergen mein herrliches
Lieb wird mein!“

Sie nickt leicht; „alſo morgen Wamn?“
„Wirſt Du um 9 Uhr bereit ſein können Ein Wagen

wird Deiner warten vor dem Tatterſall, ſteige ein, und an der
nächſten Ecke werde ich Dir folgen, um 9 Uhr geht der Eil
zug nach Hamburg, dann die kurze Dampferfahrt, und noch ehe
die Sonne ſinkt, ſind wir Mann und Frau“

Der kleine verſtaubte Regulgtor an der Wand heht zu
ſchlagen an 8 Uhr

„Jch muß peben, Erich,“ ſagt Lydia, ſich aus ſeiner Um
armung befreiend „Tante wird mich ſonſt vermiſſen; wirſt
Du auch heut Abend auf dem Klubball ſein

Er runzelte ein wenig die Stirn.
„Nein, Lydia, und ich wünſchte, Du gin eſt auch nicht,gerade heut nicht den Abend vor Deiner Socgit!
„eErich, ſei nicht kindiſch!“ es klang ſehr gereigt, „wie ſollte

ich meiner Tante gegenüber meine Abweſenheit durchſetzen?
Vielleicht mit Kopfweh oder Migräne, nachdem ich eben mit
Frau Dr. Bach quatre mains zu ſpielen vorgegeben?“

„Verzeih' mir, Lydiag, ich will Dir nicht weh thun, dent
ein wenig heut Abend an mich, ich werde dasſelbe thun und
darüber ſinnen, wie ich am beſten Dir ein guter Ehemann ſein
werde.

Er küßte ſie zärtlich und ließ ſie dann wie immer eine
Minute vorher das Zimmer verlaſſen, ehe er ihr folgte.

Wieder ſtand Lydia von Wahlburg vor dem Spiegel
und betrachtete ſich aufmerkſam.

Wahrlich, ſie war ſchön genug, daß ſelbſt das alte, ver
tragene, unmoderne Kleidchen mit den engen Aermeln und der
Babytaille ihren Reizen keinen Abbruch that, noch leuchtender
und üppiger erſchienen Hals und Arme, blendender noch die
formvollendeten Schultern.

Lydia lächelte leicht und ſelbſtgefällig, und doch zog in
kühler Schauer durch ihren Leib, als ſie daran dachte, mit
welch verwunderten und mokanten Blicken man ſie im Ballſgal
mnuſtern würde, wenn es ihr gelingen würde, Tante Roſas
kritiſchen, aber kurzſichtigen Blicken ſich vorher zu entziehen
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